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jetjt and) nod) ben Dert 3U fetner Begleitung.
Dann, tote bas fiteb 3U ©nbe ift, fefjrt er feiner
grau bas ©efid)t 3U, ein ftraf)lenbes, ein burd)
unb burd) oerroanbeltes ©efid)t.

„Unb — I)aft bu gehört, Biementine", fagt er
nod), „fie ïlingt fdjön !"

Dann fällt er auf fein stiffen 3urüd.
Biementine tritt I)in3u. Da fiet)t fie, bafj ber

Btann fdjläft.
*

2lm Bbenb, als ber Doftor tant, roar Bilian
nod) immer nidjt anfgeroadft. Der alte Serr
griff ifjm ben ißuls, brummte etroas oon Brife
unb neun Dagen unb oer!)arrte eine Zeitlang
unberoeglicfi über bem Sd)lafenben.

„(Sin Berl — für fein Biter !" fagte er bann
unb fügte nad) einer fleinen fîaufe topffdjiittelnb
bei: „So ijaben mir il)tt alfo bod) nod) über ben
Berg gebracht !"

Btifjoerftänbnis. „ga, bettfen Sie fid),
grau Suter: günf3ei)n i|3funb I)at mein SOtann

nad) ber Blinbbarm«£)peration abgenommen!"
— „günf3el)n ipfunb! gd) bad)te gar nid)t, bajf
bas Ding fo ein ©eroidft f)at !"

9lr3t unb Dichter, gn einer ©efellfdjaft
re3itiert ein junger 2Ir3t Berfe eigener tprooe«
nien3- ©ine Dame flötet oerrounbert: ,,gd) roufjte
gar nid)t, bag Sie aud) ein Did)ter finb, §err
Doftor." — „Bur um bie 3eit 3U töten, ©näbigfte !"
— „2(d), Ijaben Sie benn nod) ïeine Patienten?"

2luf bem 3ioilftanbsamt. „gt)re Drauung
roar erft für morgen angefetjt." — „Bîorgen tarnt
id) Ieiber nid)t." — „2(lfo gut, id) toill Sie fjeute
trauen — aber bas näd)ftemal feien Sie pünftlidj !"

Bnnettlis Stof3feuf3er. ©s ift fdjredlid)
eingerid)tet in ber SBelt! grüi), toemt bas Bett
fd)ön roarm ift, muf) man Ijeraus, unb abenbs,
roenn es tait ift, muff man hinein.

Bebauerlid). Biar (3U Btorit), nad)bem beibe
eine l)a!be Stunbe 3ugefel)en baben, toie 3toei
Brbeiter eine ©lasfd)eibe ablaben): „Bomm,
gel)en mir. Sie laffert fie ja bod) nid)t fallen!"

Suftenjmjs — Suftcnftrafec
Unter ben fd)toei3erifcf)en Blpenpäffen ift

biefen oergangenen Sommer ein neuer Begent
ertoren roorben. Bid)t met)r ber aItI)iftorifdje
St. ©ottfjarb, nid)t met)r ber ftoge Simplon mit
feiner berühmten „grofjartigften aller 911p ert«

ftrajjen" t)at jetjt, roenigftens in touriftifdjem
Sinne, ben t)öd)ften Bang, fonbern ber Suftert.
Bis ant)in roar ber Suften, ber bas bernifdje
©abmental mit bem urtterifdfen Bîeiental oer«

binbet, ein faft unbetanntes unb eljer mifjadftetes
BIpentoeglein, unb toas an 3ufal)rten in bie
beiben Däler Ijinein bem Berfefjr 3ur Berfügung
ftanb, oerbiente nur auf ber bernifdjen Seite eine

refpeftoollere BSürbigung. Bormalertoeife gab
es am Suften nur ipafrgänger oon jener 2Irt, bie

auf gut genagelten Sdjul)en laufen, ben Bud«
fad auf bem Budel t)aben unb ben Steden ober
bie ©isart fd)toingen. Sd)lid)te Bergfreunbe
pilgerten über ben Suften, foldte, bie oor ertrag«
Iid)en Strapa3en teine Bngft Ratten, fonbern
fie gerabe auffudjten; babei bebeutete itjnen bie

©infamteit unb Bcrlaffentjeit bes tpaffes eine 3u=

tat, bie ifmen nid)t toeniger toillïommen getoefen
fein mufj.

Bber eigentlid) f)at bod) taum ein Suften«
toanberer je red)t begriffen, toarum biefer Üllpen«

Übergang fo lange ein Stieftinb bleiben mufjte.
Sd)on ein Blid auf bie Barte 3eigt, bafj il)trt,
xoäre alles fpübfd) in ber £>rbnung gegangen,
minbeftens fo oiel Seil I)ätte toieberfahren follen
toie etroa bem Blaufen, mit bem er oiele oerfefjrs«
geograpI)ifd)e 2Befens3üge gemeinfam I)at. Süben
roie brüben, am Blaufen toie am Suften, (janbelt
es fid) um eine Oueroerbinbung 3toeier norb«

füblicE) gerid)teter Däler, unb babei am Suften
3toeifeIIos um bie roidftigere, tnüpft er bod) bie

beiben großen Süblanbrouten St. ©ottfjarb unb

©rimfel, 3toei Sanbels« unb Briegstoege oon

fdjroegergefdjidftlidjer Bebeutung, auf bie ein«

fad)fte, eiitbruäsDoIIfte B3eife juft in ber 9Xntte

3ufammen. Die ©larner mußten 3um St. ©ott«

barb, toeil fie feinen anbern BSeg nad) gtalien
I)atten, bieooeil für bie Berner, bie Befitjer ber

©rimfel, bas Beuf;tal nur fjalb fo intereffant roar,

©larus unb Uri baben als fiänberfantonc immer
gut 3ufammengefpielt, roätjrenb bas i)alb roeft«

jetzt auch noch den Tert zu seiner Begleitung.
Dann, wie das Lied zu Ende ist, kehrt er seiner
Frau das Gesicht zu, ein strahlendes, ein durch
und durch verwandeltes Gesicht.

„Und — hast du gehört, Klementine", sagt er
noch, „sie klingt schön!"

Dann fällt er auf sein Kissen zurück.
Klementine tritt hinzu. Da sieht sie, das; der

Mann schläft.
-i-

Am Abend, als der Doktor kam, war Lilian
noch immer nicht aufgewacht. Der alte Herr
griff ihm den Puls, brummte etwas von Krise
und neun Tagen und verharrte eine Zeitlang
unbeweglich über dem Schlafenden.

„Ein Kerl — für sein Alter!" sagte er dann
und fügte nach einer kleinen Pause kopfschüttelnd
bei: „So haben wir ihn also doch noch über den
Berg gebracht!"

Mißverständnis. „Ja, denken Sie sich,

Frau Suter: Fünfzehn Pfund hat mein Mann
nach der Blinddarm-Operation abgenommen!"
— „Fünfzehn Pfund! Ich dachte gar nicht, daß
das Ding so ein Gewicht hat!"

Arzt und Dichter. In einer Gesellschaft
rezitiert ein junger Arzt Verse eigener Prove-
nienz. Eine Dame flötet verwundert: „Ich wußte
gar nicht, daß Sie auch ein Dichter sind, Herr
Doktor." — „Nur um die Zeit zu töten, Gnädigste !"
— „Ach, haben Sie denn noch keine Patienten?"

Auf dem Zivilstandsamt. „Ihre Trauung
war erst für morgen angesetzt." — „Morgen kann
ich leider nicht." — „Also gut, ich will Sie heute
trauen — aber das nächstemal seien Sie pünktlich !"

Annettlis Stoßseufzer. Es ist schrecklich

eingerichtet in der Welt! Früh, wenn das Bett
schön warm ist, muß man heraus, und abends,
wenn es kalt ist, muß man hinein.

Bedauerlich. Mar (zu Moritz, nachdem beide
eine halbe Stunde zugesehen haben, wie zwei
Arbeiter eine Glasscheibe abladen): „Komm,
gehen wir. Sie lassen sie ja doch nicht fallen!"

Sustenpaß — Sustenstraße
Unter den schweizerischen Alpenpässen ist

diesen vergangenen Sommer ein neuer Regent
erkoren worden. Nicht mehr der althistorische
St. Eotthard, nicht mehr der stolze Simplon mit
seiner berühmten „großartigsten aller Alpen-
straßen" hat jetzt, wenigstens in touristischem
Sinne, den höchsten Rang, sondern der Susten.
Bis anhin war der Susten, der das bernische
Eadmental mit dem urnerischen Meiental ver-
bindet, ein fast unbekanntes und eher mißachtetes
Alpenweglein, und was an Zufahrten in die
beiden Täler hinein dem Verkehr zur Verfügung
stand, verdiente nur auf der bernischen Seite eine

respektvollere Würdigung. Normalerweise gab
es am Susten nur Paßgänger von jener Art, die

auf gut genagelten Schuhen laufen, den Ruck-

sack auf dem Buckel haben und den Stecken oder
die Eisart schwingen. Schlichte Bergfreunde
pilgerten über den Susten, solche, die vor ertrag-
lichen Strapazen keine Angst hatten, sondern
sie gerade aufsuchten; dabei bedeutete ihnen die

Einsamkeit und Verlassenheit des Passes eine Zu-
tat, die ihnen nicht weniger willkommen gewesen
sein muß.

Aber eigentlich hat doch kaum ein Susten-
wanderer je recht begriffen, warum dieser Alpen-
Übergang so lange ein Stiefkind bleiben mußte.
Schon ein Blick auf die Karte zeigt, daß ihm,
wäre alles hübsch in der Ordnung gegangen,
mindestens so viel Heil hätte wiederfahren sollen
wie etwa dem Klausen, mit dem er viele Verkehrs-
geographische Wesenszüge gemeinsam hat. Hüben
wie drüben, am Klausen wie am Susten, handelt
es sich um eine Querverbindung zweier nord-
südlich gerichteter Täler, und dabei am Susten

zweifellos um die wichtigere, knüpft er doch die

beiden großen Südlandrouten St. Gotthard und

Erimsel, zwei Handels- und Kriegswege von

schweizergeschichtlicher Bedeutung, auf die ein-

fachste, eindrucksvollste Weise just in der Miste
zusammen. Die Glarner mußten zum St. Gott-

hard, weil sie keinen andern Weg nach Italien
hatten, dieweil für die Berner, die Besitzer der

Erimsel, das Reußtal nur halb so interessant war.
Elarus und Uri haben als Länderkantone immer
gut zusammengespielt, während das halb west-



[cï)œeï3erifdje, ftäbtifcße, mächtige
Sern unb Uri fo nebeneinanber
herliefen, als bie Sertörperung
ber ©egenfäße bes ©roßen urtb
kleinen, bes Seidjen urtb Hrrnen,
ber roefttoärts gerichteten unb ber
teffinifd) orientierten ©ipanfion.
üfftan hatte einanber gern als
„getriuoe, liebi Stiteibgenoffen"
unb barüber hinaus toenig oer=
tehrspolitifd) ©emeinfames.

So toar bem Suften alfo oer=
mehrt, ein b)ij"tori[cï)er Saß be=

beutenbern formates 3U toerben.
2ßer im ©eifte ben Dritt ber
Segionen oernehmen möchte, roer
gern an bie Silber alteibgenöffü
fcßer <fjeer3üge finnt unb es barauf
abgefetjen hat» auf Strafen 3U

roanbeln, bie einft 00m ©etlingel
ber Säumer3üge toiberhallten,
tommt hier nur toenig auf feine
9ted)nung. ©inen leifen Slnhaud)
fdE)toei3ergefchichtIidE)en Stems oer=
fpürte ber Suften erftmals in ber
®pod)e bes Dreißigjährigen 5trie=
ges anläßlich berSünbnerSJirren,
ben 3toeiten 1655 unb ben britten
1712 im 3ufamment)ang mit ben
Sillmerger Kriegen. 3ebesmal
fürchteten bie Hrner, Sern tonnte
feinen reformierten gfreunben oia
Suften 3U |>ilfe eilen unb ihr
Sänbdjen als Durdjmarfd)lanb be=

nüßen. — Sorfid)tigerroeife fperr=
ten bie 9tact)tommen Dells ben
Suften burd) bie SBaffeuer 9fteien=
|d)an3e, bie man bis 3ur „IInüber=
œinblid)teit" fortifigierte. 3umef)=
reren Stalen ließ man beibfeits
ïruppen gegeneinanber 3iet)en,
unb einmal gebachten bie Serner
gar, ben lirnern bie Deufelsbrüde
in bie Suft auffliegen 3U Iaffen.
Uber in all ben 3eitläuften gab es
burd) biefe SdE) armüßel ro eb er Dote
nod) Serrounbetc. ©s toar, mit
unferm heutigen 2Iuge gefehen,

3

Die Suftenftraße im Sau. Der Ülbftieg non ber Saßböße ins Slieiental. 3m
§intergrunb bte günffingerftöde, cßaratteriftifcb 3ertlüftete Dreitaufeuber

93I)oto Srügger 21©., Dietringen
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schweizerische, städtische, mächtige
Bern und Uri so nebeneinander
herliefen, als die Verkörperung
der Gegensätze des Großen und
Kleinen, des Reichen und Armen,
der westwärts gerichteten und der
tessinisch orientierten Expansion.
Man hatte einander gern als
„getrüwe, liebi Miteidgenossen"
und darüber hinaus wenig ver-
kehrspolitisch Gemeinsames.

So war dem Susten also ver-
wehrt, ein historischer Paß be-
deutendem Formates zu werden.
Wer im Geiste den Tritt der
Legionen vernehmen möchte, wer
gern an die Bilder alteidgenössi-
scher Heerzüge sinnt und es darauf
abgesehen hat, auf Straßen zu
wandeln, die einst vom Geklingel
der Säumerzüge widerhallten,
kommt hier nur wenig auf seine
Rechnung. Einen leisen Anhauch
schweizergeschichtlichenAtems ver-
spürte der Susten erstmals in der
Epoche des Dreißigjährigen Krie-
ges anläßlich derBündnerWirren,
den zweiten 1653 und den dritten
1712 im Zusammenhang mit den
Villmerger Kriegen. Jedesmal
fürchteten die Urner, Bern könnte
seinen reformierten Freunden via
Susten zu Hilfe eilen und ihr
Ländchen als Durchmarschland be-
nützen. — Vorsichtigerweise sperr-
ten die Nachkommen Teils den
Susten durch die Wassener Meien-
schanze, die man bis zur „Unüber-
windlichkeit" fortifizierte. Zumeh-
reren Malen ließ man beidseits
Truppen gegeneinander ziehen,
und einmal gedachten die Berner
gar, den Urnern die Teufelsbrücke
in die Luft auffliegen zu lassen.
Aber in all den Zeitläuften gab es
durch dieseSch armützelw ed er Tote
noch Verwundete. Es war, mit
unserm heutigen Auge gesehen,

»

Die Sustenstraße im Bau. Der Abstieg von der Paszhöhe ins Meiental. Im
Hintergrund die Fünffingerstöcke, charakteristisch zerklüftete Dreitausender

Photo Brügger AG., Meiringen
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bas harmlofefte Kriegsfpiel ber ÎBelt, faft mehr 3ur
Unterhaltung arrangiert als im (Ernfte gemeint.
Slutig ging es am Suften aber bod) einmal 3u,
ndmlicl) im grojjen Kriege, ben 1799 (Europa gegen
bie gran3ofen führte. Rnläfjlid) jener nodj beute
unoergej;lid)en Segebenl)eiten, bie bas Rlpen»
3entrum mit bem St. ©ottharb, ber ©rimfel unb
ber S'urta 3um Sdjauplatj bitten, brang ein fran»
3öfifd)er Truppenteil oon fedjstaufenb Stanjt über
ben Suften unb erftürmte bie oon ben Kaifer»
lidjett oerteibigte Steienfdjan3e. (Erftmals in ber
©efd)id)te bewies fid) babei ber ftrategifcbe ÏBert
bes Suften im Spftem ber 3eutralalpenpäffe.
î)ie fiegenbe roid roiffen, bie S*utt3ofen hätten
bamals gar mit bem Sau einer „Rapoleons»
ftrafje" über ben Suften begonnen. 3n S3irîlidj=
teit hüben fie 3ur Sicherung ber Serbinbung
böcbftens bert beftebenben 2Beg 3U oerbeffern
geflieht.

3m gatt3en Kaufe ber 3uhR)unberte 3eigten
fid) überhaupt roenig Semtil)ungen, ant Suften
orbentlicbe 2Begoerl)äItniffe 3U fdbaffen. Tas
roill jebodj nid)t I)ei&en, bie jetjige moberne
©hauffee fei tatfäd)Iidj bie erfte über ben Suften.
(Einen bebeutungsoollett, nad) bamaligem Stanb
ber Strajjenbauted)nit beinahe hOPermobernen
Strafjenbau oereinbarten bie Regierungen oon
Sern unb Uri im 3atue 1810, als Rapoleon alle
Stinen fpringen liefj, um bas ÏÏSallis an fid) 311

reifjen, roas bann leiber ja audj gefdjal). Ruf ber
©rimfelböbe fet)te fid) ber gallifdje §al)n feft,
©renjbarrierett tourben eingeridjtet, 3öIIner
3ogen auf, unb aus ber feit alten 3etteu inner»
eibgenöffifdjen Sahhöhe würbe eine europäifche
£änbergren3e. 3uerft plante Sern eine Umleitung
feines 3taIienoerteI)rs über fiu3ern 311m St. ©ott»
harb, bod) bann toären bie Dberhasler Säumer
brotlos getoorben. 911 fo blieb nur ber Suften als
Transoerfalroute. Tie Urner engagierten ein
Kontingent oon ben Strafjenarbeitern, bie nad)
Sollcnbung" ber itapoleonifdjen Simploitftrajje
frei geworben waren, eine in allen Strapajen
geübte, bergerprobte Sdjar. Tiefe Staunen
würben in ber oberften ißafjregioit ber Urner
Seite eingefeljt, utib fie pfefferten bort ein nod)
jetjt Refpett cinflöfjettbes ©hauffeeftüd ins wilbe
©eftein. 3"bes war Uri fel)r arm. Tas Känb»
d)cit litt nod) unter ben Solgen bes Krieges oon

1799, ba3u lag Rltborf in Rfdje, nod) mangelte
bas ©elb 311 feinem SJieberaufbau, unb eine

fuboentionentüdjtige eibgenöffifche Staatstaffe
gab es bamals nod) nid)t. Seffer ftauben bie

Tinge auf ber berrtifd)en Seite, wo Statiner aus
bem Dberhasli,unter Trommelalarm unb mili»
tärifchem Kommanbo am Stert waren. Rber bie
Strafe würbe nid)t fertig! Tenu nad) turent
©aftfpiel brach, als ber Stern bes Korfen ge»

funten war, bie Smnjofenherrfdjaft im SSallis
3ufammen. Ter gallifche ifjal)n auf ber ©rimfel
flog weit gen S3eften baoon, fo bah hie ©rimfel
wie früher beni'itjbar würbe. Ten Suften braudjte
matt nid)t mehr.

Stan bad)te aud) in ber Rera ber oon ben

Sünbnerti eingeleiteten unb in ber 3entralfd)wei3
fortgefetjten RIpenftrafjen=©I)uuffierung ïaunt je

an ben Suften. 3u erfter Kinie ging es bamals
barum, bem fdjwei3erifd)ett Tranfit bie greifen
Tentfd)lanb-3taIienrouten 3U fid)ern, weshalb
alles Rugenmert auf bie biretten Rorb-Süb»
Ubergänge gerichtet würbe. 3uUfd)en 1820 unb
1830 ton3entrierte Uri feine fämtiid)en (Energien
auf ben Rusbau ber St. ©ottharbftrajje, womit
für beit Suften gar ttidjts mehr abfiel. Sott ber

©rimfel tonnten bie Serner nun einmal nicljt
laffen, unb fo machten fie fidj mit bem ©ebanten
oertraut, hier auf ihrer attgeftammten Reife»
route reidjlid) fpät bas Seifpiel ber anbertt Kam
tone nad)3ual)ttten. Tie ©hmtffierung ber ©rimfel
erfolgte in ben 3al)i'en 1891 bis 1894 mit einem

Koftenaufwanb 001t etwas über anberthalb Stil»
Honen Samten, toobei bie (Eibgeitoffenfd)aft brei

Siertel bes Saubetrages übernahm. Tas 3«=
warten bis 3ttr Rufnung einer fpenbefrettbigen
eibgenöffifchen Staatstaffe hatte fid) alfo gelohnt.
Taftir wollte bie (Eibgenoffenfd)aft, als fieben
3ahre fpäter Uri uttb Sern neuerbings oor»

fpradfen unb biesmal ben Suften proponierten,
nicht betfpringen. Rd)t 3ahre lang fchleppte
fid) bie Sad)e hin, unt enblid) im 3al)re 1909 ab»

fchlägig entfd)ieben 3U werben. 2Bir mtiffett ein

wenig oorgreifen: bie jetjige, im Sah« 1945

refp. 1946 oollenbete Suftenftrafje oerfd)lang ben

Setrag oon 31,861 Stillionen Spanten, un bie

ber Sunb nicht weniger als 25,650 Stillionen
beitrug, fo bafj Uri unb Sern ttod) für runb
6 Stillionen Saunten auftommen muhten, frjätte

das harmloseste Kriegsspiel der Welt, fast mehr zur
Unterhaltung arrangiert als im Ernste gemeint.
Blutig ging es am Susten aber doch einmal zu,
nämlich im großen Kriege, den 1799 Europa gegen
die Franzosen führte. Anläßlich jener noch heute
unvergeßlichen Begebenheiten, die das Alpen-
Zentrum mit dem St. Eotthard, der Grimsel und
der Furka zum Schauplatz hatten, drang ein fran-
zösischer Truppenteil von sechstausend Mann über
den Susten und erstürmte die von den Kaiser-
lichen verteidigte Meienschanze. Erstmals in der
Geschichte bewies sich dabei der strategische Wert
des Susten im System der Zentralalpenpässe.
Die Legende will wissen, die Franzosen hätten
damals gar mit dem Bau einer „Napoleons-
straße" über den Susten begonnen. In Wirklich-
keit haben sie zur Sicherung der Verbindung
höchstens den bestehenden Weg zu verbessern
gesucht.

Im ganzen Laufe der Jahrhunderte zeigten
sich überhaupt wenig Bemühungen, am Susten
ordentliche Wegverhältnisse zu schaffen. Das
will jedoch nicht heißen, die jetzige moderne
Chaussee sei tatsächlich die erste über den Susten.
Einen bedeutungsvollen, nach damaligem Stand
der Straßenbautechnik beinahe hypermodernen
Straßenbau vereinbarten die Regierungen von
Bern und Uri im Jahre 1810, als Napoleon alle
Minen springen ließ, um das Wallis an sich zu
reißen, was dann leider ja auch geschah. Auf der
Grimselhöhe setzte sich der gallische Hahn fest,

Grenzbarrieren wurden eingerichtet, Zöllner
zogen auf, und aus der seit alten Zeiten inner-
eidgenössischen Paßhöhe wurde eine europäische
Ländergrenze. Zuerst plante Bern eine Umleitung
seines Jtalienverkehrs über Luzern zum St. Eott-
hard, doch dann wären die Oberhasler Säumer
brotlos geworden. Also blieb nur der Susten als
Trausversalroute. Die Urner engagierten ein
Kontingent von den Straßenarbeitern, die nach

Vollendung' der uapoleonischen Simplonstraße
frei geworden waren, eine in allen Strapazen
geübte, bergerprobte Schar. Diese Mannen
wurden in der obersten Paßregiou der Urner
Seite eingesetzt, und sie pfefferten dort ein noch

jetzt Respekt einflößendes Chausseestück ins wilde
Gestein. Indes war Uri sehr arm. Das Läud-
cheu litt noch unter den Folgen des Krieges von

1799, dazu lag Altdorf in Asche, noch mangelte
das Geld zu seinem Wiederaufbau, und eine

subventioneutüchtige eidgenössische Staatskasse
gab es damals noch nicht. Besser standen die

Dinge auf der bernischen Seite, wo Männer aus
dem Oberhasli.unter Trommelalarm und mili-
tärischem Kommando am Werk waren. Aber die

Straße wurde nicht fertig! Denn nach kurzem
Gastspiel brach, als der Stern des Korsen ge-
sunken war, die Franzoseuherrschaft im Wallis
zusammen. Der gallische Hahn auf der Grimsel
flog weit gen Westen davon, so daß die Grimsel
wie früher beuützbar wurde. Den Susten brauchte
man nicht mehr.

Man dachte auch in der Aera der von den

Büudnern eingeleiteten und in der Zentralschweiz
fortgesetzten Alpenstraßen-Chaussierung kaum je

an den Susten. In erster Linie ging es damals
darum, dem schweizerischen Transit die großen
DeutschlantmJtalienrouten zu sichern, weshalb
alles Augenmerk auf die direkten Nord-Süd-
Abergänge gerichtet wurde. Zwischen 1820 und
1830 konzentrierte Uri seine sämtlichen Energien
auf den Ausbau der St. Eotthardstraße, womit
für den Susten gar nichts mehr abfiel. Von der

Grimsel konnten die Berner nun einmal nicht
lassen, und so machten sie sich mit dem Gedanken

vertraut, hier auf ihrer angestammten Reise-
route reichlich spät das Beispiel der andern Kan-
tone nachzuahmen. Die Chaussierung der Grimsel
erfolgte in den Jahren 1891 bis 1894 mit einem

Kostenaufwand von etwas über anderthalb Mil-
lionen Franken, wobei die Eidgenossenschaft drei

Viertel des Baubetrages übernahm. Das Zu-
warten bis zur Aufnung einer spendefreudigen
eidgenössischen Staatskasse hatte sich also gelohnt.
Dafür wollte die Eidgenossenschaft, als sieben

Jahre später Uri und Bern neuerdings vor-
sprachen und diesmal den Susten proponierten,
nicht beispringen. Acht Jahre lang schleppte
sich die Sache hin, um endlich im Jahre 1909 ab-

schlägig entschieden zu werden. Wir müssen ein

wenig vorgreifen: die jetzige, im Jahre 1945

resp. 1946 vollendete Susteustraße verschlang den

Betrag von 31,861 Millionen Franken, an die

der Bund nicht weniger als 25,650 Millionen
beitrug, so daß Uri und Bern noch für rund
6 Millionen Franken aufkommen mußten. Hätte



ber Sunb bamals 3uge=
griffen, fo roäre heute
nidft notroenbig gerne»
fen, berart beifpiellos
lief in ben Södel greifen
311 müffen!

Sorerftblieb alfober
Suften bas Slauerblüm»
ci)en, bas er'immer ge=
roefen. Dod) 3u Seiten
gefd)ief)t es 3ucoeiIen,
bafj foldje Stiefïinber
bes Sd)idfals plöijlid)
bie befte partie mad)en.
9lls I)auptfäc£)IicE)fter

freier trat ber ïouris»
mus auf ben ißlan, bem
aber bie ÎJonatoren nid)t
i)inreid)enb giinftig ge=

finnt roaren. 3m 3eid) en
bes DIutomobils roären
Sern unb Uri längft gern

3ufammengetommen
mie jene 3toei itönigs»
tinber, 3roifd)en benen
bas tiefe SBaffer lag.
9tatür(id) fehlte es baib

nidjt mehr an 3üi)Iung=
nahmen unb Sorftöjfen,
unb I)unbertfad) tonnte
betoiefen roerben, meid)
eine touriftifdje Sd)Iüf=
felftellung mittels ber
Hittloge einer Suften»
ftrajfe erfd)Ioffen mürbe.
Sßir glauben nidft, baf)
alle biefe Semül)ungen
3um guten Erfolge ge»
fül)rt I)ätten, menn nicbt
bie Schatten eines bro»
!)enben Krieges uon tftorb unb Süb, Oft unb 9Beft
herüber Europa erfdjienenmären. So aber prägte
|id)bietouriftifd)=ftrategifd)eSebeutungbes Suften
ailmäi)lid) ins 9JiiIitärifd)e um; man gebadfte audj
ber Ereigntffe oon 1799. Unb nun galt es, im
üietj unferer ftrategifd) bebeutfamen 9Ilpen»
[trafen, alfo in unferm Serteibigungsfpftem, bie
»fatale, folgenfchroere £üde" bes Suften ein für

3n
Die neue Suftenftrafee auf ber Sernerfeite

ber ©ilbmitte bas §oteI Steingletfdjer mit ber SJioräne bes Steingletfdjers.
Oben toieber bie Strafe unb bie tßafil)öt)e. Darüber ber ÖlectiftocE (3420 m) mit

feinen ©letfdfern

P)Oto SBrügger $1©., ^Dietringen

allemal grünblich 3U fdjliejfen. „Eine befahrbare
Suftenftrajje", fo l)ief) es in ber Sotfdfaft ans
Sernerrolf, „bringt uns auf fünftem Stege
eine gefiederte Serbinbung für Struppen unb
SJtateriat aus bem Saume Sern unb meftmärts
baoon nad) bent ©ottharb unb fogar aud) über
ben Oberalppaf) nad) ber fiu3ienfteig, als planten»
fdjulj aus bem Sorberrljeintal. Sott gleicher
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der Bund damals zuge-
griffen, so wäre heule
nicht notwendig gewe-
sen, derart beispiellos
tief in den Säckel greifen
zu muffen!

Vorerst blieb also der
SustendasMauerblüm-
chen, das er'immer ge-
wesen. Doch zu Zeiten
geschieht es zuweilen,
das; solche Stiefkinder
des Schicksals plötzlich
die beste Partie machen.
Als hauptsächlichster

Freier trat der Touris-
mus auf den Plan, dem
aber die Donatoren nicht
hinreichend günstig ge-
sinnt waren. Im Zeich en
des Automobils wären
Bern und Uri längst gern

zusammengekommen
wie jene zwei Königs-
kinder, zwischen denen
das tiefe Wasser lag.
Natürlich fehlte es bald
nicht mehr an Fühlung-
nahmen und Vorstößen,
und hundertfach konnte
bewiesen werden, welch
eine touristische Schlüs-
selstellung mittels der
Anlage einer Susten-
straße erschlossen würde.
Wir glauben nicht, daß
alle diese Bemühungen
zum guten Erfolge ge-
führt hätten, wenn nicht
die Schatten eines dro-
henden Krieges von Nord und Süd, Ost und West
herüber Europa erschienen wären. So aber prägte
sich die touristisch-strategischeBedeutungdes Susten
allmählich ins Militärische um,- man gedachte auch
der Ereignisse von 1799. Und nun galt es, im
Netz unserer strategisch bedeutsamen Alpen-
straßen, also in unserm Verteidigungssystem, die
«fatale, folgenschwere Lücke" des Susten ein für

In
Die neue Sustenstraße auf der Bernerseite

der Bildmitte das Hotel Steingletscher mit der Moräne des Steingletschers.
Oben wieder die Straße und die Paßhöhe. Darüber der Fleckistock (342V in) mit

seinen Gletschern

Photo Brügger AG., Meiringen

allemal gründlich zu schließen. „Eine befahrbare
Sustenstraße", so hieß es in der Botschaft ans
Bernervolk, „bringt uns aus kürzestem Wege
eine gesicherte Verbindung für Truppen und
Material aus dem Raume Bern und westwärts
davon nach dem Gotthard und sogar auch über
den Oberalppaß nach der Luziensteig, als Flanken-
schütz aus dem Vorderrheintal. Vor: gleicher
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Sübfrortt als fidrjere, toeiter rüdroärts in ben

Sergen Iiegenbe 9tad)= unb Südfcftubslinie, als

©rfaft unb ©rgäit3ung für ©rimfel unb gurta."
Snmöglid), baft in 3Sten, bie beut Sanbe ber»

artige ißerfpettiüen aufbrängten, ber enblidje
Susbau bes Suften nod) 3U oer3ögern geroefen
märe! Suf ©runb bes Slpenftraftenprogramms
tonnte benn auci) feftr rafd) geftanbelt roerbert.
3uftd)erung ber überaus I)oi)en eibgenöffifdjert
Suboention, Solïsabftimmung in ben Santonen
Sern unb Sri mit überroältigenbem SÜteftr 3m
gunftenbes Saues (86 748 gegen 19 656 Stimmen

im Santon Sern, 4136 gegen gar
nur 268 im Santon Sri), Seginn
ber Arbeiten, nad) jtebenjäfjriger
Srbeit SoIIenbung ber Strafte:
alte biefe Termine fcfteinen beute,
im Südblid auf bas (Erreichte,
toie auf einen ein3igen3aI)res=ober
Dageslauf 3ufammengebrängt,
gleicftfant als ftcitte man einen
fpannenben Dofumentarfilm im
Slifttempo ablaufen iaffen.

2Bir haben nun alfo bie Suften»
ftrafte uon fflteiringen nad) ©ab»

men über ben ©ebirgstamm, unb
roer es nicftt längft fcfton getouftt
hätte, erlebte es int nun 31t ©nbe

gegangenen Sommer bes 3aftres
1946 getoift burd) eigene Sn»

fcftauung: über alle unfere ftol3ert
Slpenftraften ift mit bem Suften
ein neuer Segent gefeftt roorbett.
Die neue ©ftauffee I)at eine

Stredenliinge oon fecftsunb»
oiersig Silometern, baoon ad)t=

unb3roan3ig auf bernifcftem ©e»

biet; fie fteigt oon 3rmerttird)en
(622 m) in eleganter, geftredter
güftrung 3um Sulminationspunft
birtauf (2262 m) unb aisbann
burdjs SReiental nacft 2Baf|en
(834 m) hinunter, 00m Snfang
bis 3um ©nbe immer bem Sonnen»
bang nad). Die Sulntination liegt
in einem Scfteiteltunnel, ben bie

3iegen im Simmental 3iei)en 3ur äBeibe bergrocirts. geograpI)ifd)e Saftftöfte uur I)ügel»

<pt)oto §an5 steinet, 23cm artig überlagert. 2Ber bie höfte
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2IM)ttgîett ift ber Suften als rafefte 3ufal)rtslinie
über bie Oberalp 3um fiutmanier, 3um Sern»
I)arbiii unb 3um Splügen 3U beroerten. ©elingt
es bem ©egner, über bie ©rimfel ins haslital
oor3uftoften, fo ift für il)n bie Suftenftrafte ein
unangenehmes hinberttis. Orr ift oon bal)er im
roeitern SorgeI)en in feiner rechten plante fd)toer
bebrol)t. 3n eine ähnlich mifttiefte Sage gerät ein
©egner, falls er fieft im Sbfticg burd) bas Seufttal
befinbet. ©ine Suftenftrafte bremft in ftartem
SJÎafte bas heraustreten aus ben ÜUpen. 3t)re
ftöd)fte Sebeutung ftat bie Strafte aber für bie

Südfront als sichere, weiter rückwärts in den

Bergen liegende Nach- und Rückschubslinie, als
Ersatz und Ergänzung für Grimsel und Furka."
Unmöglich, daß in Zeiten, die dem Lande der-
artige Perspektiven aufdrängten, der endliche
Ausbau des Susten noch zu verzögern gewesen
wäre! Auf Grund des Alpenstratzenprogramms
konnte denn auch sehr rasch gehandelt werden.
Zusicherung der überaus hohen eidgenössischen

Subvention, Volksabstimmung in den Kantonen
Bern und Uri mit überwältigendem Mehr zu-
gunstendes Baues (86 748 gegen 19 636 Stimmen

im Kanton Bern, 4136 gegen gar
nur 268 im Kanton Uri), Beginn
der Arbeiten, nach siebenjähriger
Arbeit Vollendung der Straße:
alle diese Termine scheinen heute,
im Rückblick auf das Erreichte,
wie auf einen einzigenJahres-oder
Tageslauf zusammengedrängt,
gleichsam als hätte man einen
spannenden Dokumentarfilm im
Blitztempo ablaufen lassen.

Wir haben nun also die Susten-
stratze von Meiringen nach Ead-
men über den Gebirgskamm, und
wer es nicht längst schon gewußt
hätte, erlebte es im nun zu Ende

gegangenen Sommer des Jahres
1946 gewiß durch eigene An-
schauung: über alle unsere stolzen
Alpenstratzen ist mit dem Susten
ein neuer Regent gesetzt worden.
Die neue Chaussee hat eine

Streckenlänge von sechsund-
vierzig Kilon:etern, davon acht-

undzrvanzig auf bernischem Ge-

biet; sie steigt von Jnnertkirchen
(622 m) in eleganter, gestreckter

Führung zum Kulminationspunkt
hinauf (2262 m) und alsdann
durchs Meiental nach Massen
(834 m) hinunter, von: Anfang
bis zum Ende immer dem Sonnen-
hang nach. Die Kulmination liegt
in einem Scheiteltunnel, den die

Ziegen im Simmental ziehen zur Weide bergwärts. geographische Patzhöhe nur Hügel-

Photo Hans Stcincr, Born artig überlagert. Wer die Höhe
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Wichtigkeit ist der Susten als rasche Zufahrtslinie
über die Oberalp zum Lukmanier, zum Bern-
hardiu und zum Splügen zu bewerten. Gelingt
es dem Gegner, über die Grimsel ins Haslital
vorzustoßen, so ist für ihn die Sustenstratze ein
unangenehmes Hindernis. Er ist von daher im
weitern Vorgehen in seiner rechten Flanke schwer
bedroht. In eine ähnlich mißliche Lage gerät ein
Gegner, falls er sich im Abstieg durch das Reutztal
befindet. Eine Sustenstratze bremst in starkem
Matze das Heraustreten aus den Alpen. Ihre
höchste Bedeutung hat die Straße aber für die



311 ersteigert münfdjt, barf bas oI)ne roeiteres
tun, otjne auf ben ißoftanfdjluft oer3idjten 3U

muffen, benn beibfeits bes 325 fflteter langen
Straft enburdjbrudj es, ber allein 1,750 STiitlionen
grauten toftete, finb bie entfpredjenben ÏBarte»
3eiten eingefct)altet. Da bie Suftenftrafte über»

tiaupt bie erfte tlteuanlage einer t)oci)aIpinen

hlutomobilftrafte auf Sd)toei3erboben barftellt,
nerftetjt es fid) non felbft, baft mit bem ©ittfaft
ber mobernften ftraf;enbauted)rtifd)ert SOtittel in
jeber jrjinfidjt ein ©teifterrocrt erftrebt rtrurbe; bas

ÏReifterroert bat man in ber Dat auch erreid)t.
§öd)ftens 9 ißrogent Steigung I)at bie überall
fedjs ÏJÎeter breite, gegen Stunfen, Raroinen unb
anbere SBitterungseinftüffe beifpiellos gefidjerte
©ftauffee. SÜtäd)tig baten bie überhöhten Ruroen
aus, bei bereu ißaffierung bas Automobil fein
Dempo taum to efentlieh ju oerminbern braucht.
24 3umeift im natürlichen gels ausgemöibte
ïumtels unb 26 Siabutte paffen fid), mie über»

haupt bie gefamte Straftenanlage, ber grob»
artigen gelfen» unb ©letfdjerardutettur bes paffes
rourtberbar an. 9tid)ts Ranbfrembes, nichts
ïtaturroibriges, ja man barf gerabeju behaupten:
nid)ts Dedjnifdjes ftört bie roilbe, ftille, feierliche
©infamteit ber nun erfchloffenert Ranbfdjaften.
greilid) toirb ber Serteftr felbft, roirb bie üllpert»
poft unb ber Sutomobilismus feine eherne
Stimme oernehmen laffen, iras bem Stpen»
roanberer geroift nicht 3um Sergnügen gereidien
tarnt. Dod) auf ber mobernen Suftencijauffee
hat ber mit IRudfad, 9tagelfdjul)en unb 2?erg=

ftod aus3iehenbe ©ergfreunö auch nichts 3U tun;
biefe Strafte ift eine Serfeljrsaber, eine ber mich»

tigften nun im Spftem ber 3eittralen ipäffe.
gnbes braud)t ber guftgänger bem Suften bod)
nicht aus3uroeid)en, ift bod) bas alte, ehrroürbige,
oon ben tlugen 2Banberern immer gehätfd)elte
Suftenmeglein erhalten geblieben, gleidjfaut als
ein ©efdjent, unb baju nod) oerbeffert morbett.
Unabhängig oom Draffe ber mächtigen ©ftauffee
3iel)t es über ben 9IIpenïamm mie früher, als es

ant Suften überhaupt nur Befdjeibcne Slpen»
fpajiergänger gab. Der Suftenftrafte aber, bie
biefen Sommer 3um erftenmal iftre geroaltige
9lu3iel)ungstraft unter Semeis ftellte, feftte ber
Saul)err bie jeftt unb mol)l uod) nad) oielen
hunbert gaftren oon jebermann mit Führung

unb Stols gelefene gnfeftrift: „gn ernfter 3eit
bem grieben geroeiftt." Denn griebe ift ja
mieber unb bie militärifdjen Suftentombina»
tioneti finb in bert §irttergrunb getreten. Silb»
lid) gefprodjen oerroanbelte fid) ber Suften oom
Sdjmerte 3ur ipflugfdjar. ®t.

Retn grrtum unb bod) einer

„Rennen Sie bas bide 9Beib mit ber fd)euft=
lichen grafte, bas ba oben am Difdje fiftt?" fragte
ein §err feinen Difdjnacftbar. — „Das ift meine
grau", antmortete biefer. — „gdj bitte taufenbmal
um Ser3eil)ung", ftammelte erfd)rodenberanbere,
„es ift ein grrtum meinerfeits." — „Durchaus
nid)t", bemerfte ber ©ftemarm, »es mar eingrrtum
meinerfeits."

Sonberbare Steuern

SMftrenb ein grofter Seil ©uropas unter fibi»
rifdjer Rältc feuf3te, lad)te fid) ber Sefifter bes
©utes goulis in Scftoitlattb ins gäuftd)en. Denn
il)m be3al)lte ber ÏBinter bie Steuern. Die einige
Sbgabe, bie er bem Rönig oon ©nglanb 3U leiften
hatte, beftanb nämlid) in — einem ©inter Sch n e e.

Überhaupt hatten fid) in ©nglanb uralte Sräucfte
erhalten, burd) bie beoor3ugte gamilien fid) oon
allen art ihre Sefifttünter getniipften Steuer»
leiftungen befreien tonnten. So hatten bie fferren
ber Rehen Repperton unb ültterton in Rent bie
Sflidjt, bem Rönig uitb feinem Dhronerben ben
Ropf 3u halten, falls biefe bei ber Uberfahrt über
ben Ranal ge3toungen maren, üteptun 3U opfern.
Das lefttemal mürbe biefe „Steuer" an ©buarb I.
entrid)tet. — Der 3tus bes Sefifters oon Rrenbon
beftanb in einer iRofengirlanbe, einer in frühern
3eiten gar nicht leicht 3U befd)affettben Sbgabe. —
©infadjer mar bie Serpflid)turtg 3U erfüllen, bie
ber Ser3og oou Ußellington für feinen Sefift
Stratftfielbfape 3U leiftett hatte, ©r muftte bem
Rönig jährlich) am Sage oon 2BaterIoo eine tieine
gal)ne überreichen, gn gleicher ÏBeife befreite ber
$er3og oon SRarlborougft fein ©ut ÜBoobftod oon
allen anbern Sbgaben. Die oon ihm jährlich bem
Rönig 3U liefernbe gähne beftanb aus Seibe unb
3eigte bas geftidte 2Bappen bes §er3ogs oon
IBinbfor.

zu ersteigen wünscht, darf das ohne weiteres
tun, ohne auf den Postanschlust verzichten zu
müssen, denn beidseits des 325 Meter langen
Strastendurchbruches, der allein l,75v Millionen
Franken kostete, sind die entsprechenden Warte-
zeiten eingeschaltet. Da die Sustenstraste über-
Haupt die erste Neuanlage einer hochalpinen
Automobilstraste auf Schweizerboden darstellt,
versteht es sich von selbst, dast mit dem Einsatz
der modernsten strastenbautechnischen Mittel in
jeder Hinsicht ein Meisterwerk erstrebt wurde; das

Meisterwerk hat man in der Tat auch erreicht.
Höchstens 9 Prozent Steigung hat die überall
sechs Meter breite, gegen Runsen, Lawinen und
andere Witterungseinflüsse beispiellos gesicherte
Chaussee. Mächtig holen die überhöhten Kurven
aus, bei deren Passierung das Automobil sein
Tempo kaum wesentlich zu vermiudern braucht.
24 zumeist im natürlichen Fels ausgewölbte
Tunnels und 26 Viadukte passen sich, wie über-
Haupt die gesamte Strastenanlage, der grost-
artigen Felsen- und Gletscherarchitektur des Passes
wunderbar an. Nichts Landfremdes, nichts
Naturwidriges, ja man darf geradezu behaupten:
nichts Technisches stört die wilde, stille, feierliche
Einsamkeit der nun erschlossenen Landschaften.
Freilich wird der Verkehr selbst, wird die Alpen-
post und der Automobilismus seine eherne
Stimme vernehmen lassen, was dem Alpen-
wanderer gewist nicht zum Vergnügen gereichen
kann. Doch auf der modernen Sustenchaussee
hat der mit Rucksack, Nagelschuhen und Berg-
stock ausziehende Bergfreund auch nichts zu tun;
diese Straste ist eine Verkehrsader, eine der wich-
tigsten nun im System der zentralen Passe.
Indes braucht der Fustgänger dem Susten doch

nicht auszuweichen, ist doch das alte, ehrwürdige,
von den klugen Wanderern immer gehätschelte
Sustenweglein erhalten geblieben, gleichsam als
ein Geschenk, und dazu noch verbessert worden.
Unabhängig vom Trasse der mächtigen Chaussee
zieht es über den Alpenkamm wie früher, als es

am Susten überhaupt nur bescheidene Alpen-
spaziergänger gab. Der Sustenstraste aber, die
diesen Sommer zum erstenmal ihre gewaltige
Anziehungskraft unter Beweis stellte, setzte der
Bauherr die jetzt und wohl noch nach vielen
hundert Jahren von jedermann mit Rührung

und Stolz gelesene Inschrift: „In ernster Zeit
dem Frieden geweiht." Denn Friede ist ja
wieder und die militärischen Sustenkombina-
tionen sind in den Hintergrund getreten. Bild-
lich gesprochen verwandelte sich der Susten vom
Schwerte zur Pflugschar. M.

Kein Irrtum und doch einer

„Kennen Sie das dicke Weib mit der scheust-

lichen Fratze, das da oben am Tische sitzt?" fragte
ein Herr seinen Tischnachbar. — „Das ist meine
Frau", antwortete dieser. — „Ich bitte tausendmal
um Verzeihung", stammelte erschrocken der andere,
„es ist ein Irrtum meinerseits." — „Durchaus
nicht", bemerkte der Ehemann, „es war ein Irrtum
meinerseits."

Sonderbare Steuern

Während ein groster Teil Europas unter sibi-
rischer Kälte seufzte, lachte sich der Besitzer des
Gutes Foulis in Schottland ins Fäustchen. Denn
ihm bezahlte der Winter die Steuern. Die einzige
Abgabe, die er dem König von England zu leisten
hatte, bestand nämlich in — einem Eimer Schnee.
Überhaupt hatten sich in England uralte Bräuche
erhalten, durch die bevorzugte Familien sich von
allen an ihre Besitztümer geknüpften Steuer-
leistungen befreien konnten. So hatten die Herren
der Lehen Kepperton und Atterton in Kent die
Pflicht, dem König und seinem Thronerben den
Kopf zu halten, falls diese bei der Überfahrt über
den Kanal gezwungen waren, Neptun zu opfern.
Das letztemal wurde diese „Steuer" an Eduard I.
entrichtet. — Der Zins des Besitzers von Krendon
bestand in einer Rosengirlande, einer in frühern
Zeiten gar nicht leicht zu beschaffenden Abgabe. —
Einfacher war die Verpflichtung zu erfüllen, die
der Herzog von Wellington für seinen Besitz
Strathfieldsaye zu leisten hatte. Er mustte dem
König jährlich am Tage von Waterloo eine kleine
Fahne überreichen. In gleicher Weise befreite der
Herzog von Marlborough sein Gut Woodstock von
allen andern Abgaben. Die von ihm jährlich dem
König zu liefernde Fahne bestand aus Seide und
zeigte das gestickte Wappen des Herzogs von
Windsor.
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